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Ein Stern leuchtet auf 
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Sprechende Rollen für 5 bis 18 Kinder 

Szenen und Rollen mit * können weggelassen werden, wenn weniger 
Kinder mitmachen. Bei 5-7 Kinder müssen 3 Kinder eine Doppelrolle 
übernehmen. 
 
 
Sprechende Rollen: 

*Verkäuferin 

*Lisa 

Sandra 

Mama 

*Papa 

Maria 

Josef 

Abischai 

*Joel 

*Simeon 

*Anna 

Shammar 

Farah 

Nimri 

*Soldat 

*Herodes 

*Schriftgelehrte 1 

* Schriftgelehrte 2 

 

(Maria, Josef und Abischai können dann die Rollen der Weisen 

übernehmen.) 

 

 

Nichtsprechende Rollen: 

*Esel 

*Verwandtschaft von Josef, die sich im Haus unterhält während 

Abischai zur Tür geht. 

*Menschen im Tempel 

*Soldaten 

 

 

Passende Lieder:  

EG407 Stern, auf dem ich schaue 

EG 540 Stern über Bethlehem 

EG 555 Ein Licht geht uns auf  

KfJ 194 Die Weihnachtsfreude 
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*Szene 1 – Bastelladen 
 
Verkäuferin: Bitte schön? 

 

Lisa:  Ich hätte gerne so eine Bastelpackung für Fröbelsterne. 

 

Verkäuferin: Für die größeren oder die kleineren? 

 

Sandra:  Wir nehmen beide! 

 

Lisa:  Wird darin erklärt, wie sie gemacht werden? 

 

Verkäuferin: Doch, da ist eine ausführliche Bastelanleitung dabei. 

 

Lisa:  Danke.  

 

Lisa & Sandra:Tschüß. 

 

Verkäuferin: Auf Wiedersehen! 

 

 

Szene 2 – zu Hause 

(die Rollen von Lisa & Sandra und Mama & Papa können mit wenigen 
Änderungen auch von jeweils einem Kind gespielt werden) 
 
Lisa:  Hallo Mama! 

 

Sandra:  Hallo! 

 

Mama:  Hallo ihr zwei! Wie geht’s? War alles o.k. in der Schule? 

 

Sandra:  Ja, ja alles klar. 

 

Lisa:  Wir setzen uns schon mal an den Tisch.  
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Mama:  Was habt ihr vor? 

 

Sandra:  Wir wollen basteln. 

 

Lisa:  Wir haben Fröbelsterne gekauft! 

 

Mama: Schön! Nachher will ich eh’ zu Euch sitzen und ein 

bisschen Advent feiern.  

 

Sandra: Bis dahin haben wir bestimmt schon ganz viele tolle 

Sterne gemacht! 

 

 

Szene 3 – am Esstisch 

 

Sandra:  Na, das ist doch ein Kinderspiel. Was meinst Du wie viele  

wir hinbekommen werden bis Mama soweit ist? 

 

Lisa:  Ach, da haben wir locker alle fertig! 

 

Die Mädchen gehen voll Eifer ans Werk. Nach und nach kippt die 
Stimmung. Es wird geseufzt und geschimpft…  
 

Sandra:  Also, bei mir wird’s einfach nichts… 

 

Lisa:  Von wegen ausführliche Bastelanleitung… Wie soll man von  

dem Bild zu dem Bild kommen… ist doch lächerlich… 

 

Sandra:  Ich habe keinen Bock mehr… 

 

(Mama kommt herein mit einem Tablett mit Tee und Kerzen) 
 

Mama:  Na, Mädels, alles klar? 

Lisa:  Nix klar! 



 5 

 

Sandra:  (murmelt) So eine bescheuerte Anleitung… 

 

Lisa:  …das geht einfach nicht. 

 

Mama:  Na, Euch geht es wohl ein bisschen so, wie den Menschen  

damals mit dem Weihnachtsstern... aber guckt, ich habe 

schon mal einen Stern, der leuchtet.   

(stellt Sternkerzenhalter auf dem Tisch)  
Wie wäre es, wenn wir alle Tee trinken und eine Pause 

machen. Danach schaue ich, ob wir gemeinsam aus der 

Anleitung schlau werden können? 

 

Sandra:  Hört sich gut an! 

 

Lisa:  Gute Idee! 

 

Sie machen es sich gemütlich, trinken Tee, zünden eine Kerze an und 
knabbern an den Weihnachtsplätzchen. 
 

Papa:  Gibt es hier etwas zu essen? 

 

Mama:  Ja, komm nur her! 

 

Sandra:  Wieso bastelt man eigentlich Sterne an Weihnachten?  

Und was hast Du gemeint mit den Menschen damals? 

 

Lisa:  Das ist doch wohl klar… es hängt doch mit den drei   

   Königen zusammen, oder Mama? 

 

Mama:  Es geht in die richtige Richtung. Aber drei waren es nicht  

unbedingt und Könige auch nicht. 

 

Sandra:  Wie? 
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Papa:  In der Bibel lesen wir von Weisen, die 3 Geschenke  

mitbringen.  

 

Lisa:  Genau und dann kamen sie zum Stall vom Gasthaus… 

 

Papa:  Also sie kamen, aber Jesus war nicht mehr im Stall und  

vielleicht nie im Gasthaus… 

 

Sandra:  Wie? 

 

Mama:  In der Bibel steht Herberge nicht Gasthaus.  

Wahrscheinlich sind Maria und Josef bei Verwandtschaft  

untergekommen. Josef war ja aus Bethlehem. 

 

Sandra:  Aber wer lässt schon seine Verwandtschaft im Stall  

übernachten? 

 

Lisa:  (lacht)  Da wären Tante Bertha und Onkel Sepp nicht  

begeistert! 

 

Mama:  (lacht mit) Das stimmt! Damals war es aber ein bisschen  

anders. Die Menschen wohnten oft ganz nah mit den 

Tieren zusammen… Wisst ihr was… wir schauen einfach 

mal zu wie es damals vielleicht zuging…. 

 

 

Szene 4 – Auf dem Weg nach Bethlehem 

Josef und Maria laufen langsam vor eventuell mit Esel in Schlepptau 
 
Maria:  Wie lange noch, Josef? Mir geht langsam die Kraft aus! 

 

Josef:  Nicht mehr lang, Maria. Schau, da vorne sind die Lichter  

von Bethlehem und ganz am Rande, da wohnt meine  

Verwandtschaft. Da kommen wir sicher unter. 
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Vorne wartet Abischai und eventuell Joel im Haus. Es sind eventuell 
weitere Verwandte im Haus. Maria und Josef laufen vor und klopfen an. 
Die Tür wird geöffnet und sie werden freudig begrüßt. 
 

Abischai: Friede sei mit dir, Josef! 

 

Josef:  Und mit dir, mein lieber Bruder! 

 

Abishai:  Friede mit dir Schwester! Sei gegrüßt. 

 

Maria:  Gottes Friede sei mit dir unser Bruder! 

 

Joel:  Lobe den Herrn, der euch auf euer Reise bewahrt hat! 

 

Josef:  Möge Er dich auch bewahren. 

 

Abischai: Lobe den Herrn! Unser Zuhause ist dein Zuhause, Josef.  

Sei Willkommen! 

 

Josef:  Tausend Dank geliebter Bruder. Tausend Dank! Abischai,  

lieber Bruder, ich muss deine Gastfreundschaft doch 

über das Gewöhnliche hinaus beanspruchen und um etwas 

bitten. Maria ist am Ende ihrer Kräfte. Das Baby kommt 

bald auf die Welt. Sie braucht Ruhe und muss sich 

hinlegen. 

 

Joel:  Beim bestem Willen, lieber Bruder. Aber, das Haus ist  

sehr voll, da drin wird es heute nicht ruhig werden.  

Wie wäre es, wenn ihr mit hinunter kommt zum Stall. Ich 

mache das Heu frisch und da seid ihr für Euch? 

 

Maria:  Hab vielen Dank… gerne…. 

 
Die drei gehen ab  
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Szene 5 – Am Esstisch 

 

Sandra:  Wow! So habe ich es mir noch nie vorgestellt…Aber wie  

war es dann wieder mit den Weisen und was haben sie  

nicht verstanden? 

 

Papa: Also, Maria und Josef sind nach der Geburt von Jesus 

sicher noch längere Zeit bei der Verwandtschaft 

geblieben. Am Vierzigsten Tag machten sie die Reise nach 

Jerusalem, um Jesus dort im Tempel Gott zu weihen. 

Bethlehem ist ja nicht weit von Jerusalem entfernt, nur 

etwa 7 Kilometer. 

 

Lisa:  Oh ja. Da haben sie doch Simeon und Hanna getroffen  

oder? 

 

Mama:   Genau!! 

 

 

*Szene 6 – Im Tempel 

Es laufen Menschen langsam im Tempel herum. Manche tragen 
Opfertiere oder Geld. Maria und Josef kommen mit dem Baby und einen 
Käfig mit 2 Vögeln. Es eilt ihnen Simeon entgegen. 
 
Simeon:  Friede sei mit Euch. 

 

Josef:  Und mit Dir, unserem Vater. 

 

Simeon:   Lobe den Herrn, der Euch auf Eure Reise bewahrt hat! 

 

Josef:  Möge Er Dich auch bewahren. 

 

Simeon nimmt Jesus auf den Arm und betet. Maria und Josef sehen 
erstaunt zu. 
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Simeon:  Herr, nun kann ich in Frieden sterben, denn du hast dein  

Versprechen eingelöst! Mit eigenen Augen habe ich es 

gesehen: Du hast dein rettendes Werk begonnen, und alle 

Welt wird es erfahren. Allen Völkern sendest du das 

Licht, und dein Volk Israel bringst du zu Ehren.  

 

Simeon gibt das Kind zurück und hält die Hände segnend über Maria und 
Josef 
 

Simeon:  Der Herr segne Euch.  

 

Simeon spricht dann Maria an 
 

Simeon:  Dieses Kind ist von Gott dazu bestimmt, viele in Israel zu  

Fall zu bringen und viele aufzurichten. Es wird ein  

Zeichen Gottes sein, gegen das sich viele auflehnen 

werden. So sollen ihre innersten Gedanken an den Tag 

kommen. Du aber wirst um dieses Kind viele Schmerzen 

leiden müssen; wie ein scharfes Schwert werden sie dir 

ins Herz schneiden. 

 
Es kommt Anna auf die Gruppe zu. Sie nimmt Jesus auf den Arm und 
preist Gott. 
 

Hanna:  Jauchzet Gott, alle Lande!  Lobsinget zur Ehre seines  

Namens; rühmet ihn herrlich! Sprecht zu Gott:  

Wie wunderbar sind deine Werke! Deine Feinde müssen 

sich beugen vor deiner großen Macht. Alles Land bete 

dich an und lobsinge dir, lobsinge deinem Namen.  

Kommt her und sehet an die Werke Gottes, der so 

wunderbar ist in seinem Tun an den Menschenkindern. 

Gott hat sein Versprechen erfüllt.  

Er schenkt uns den Retter. 
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Maria, Josef, Simeon und Anna verlassen de Bühne 
 

 

*Szene 7a – Am Esstisch 

 

Lisa:  Das war aber sicher ein Schock für Maria und Josef.  

Sie bringen ihr kleines Kind in den Tempel und dann 

werden solche Sachen von ihm gesagt. 

 

Mama:  Ja, sie wussten zwar, dass Jesus Gottes Kind war, aber  

ich denke im Alltag haben sie nicht viel davon gemerkt.  

Wenn dann solche Worte über ihn ausgesprochen worden 

sind, war es sicher etwas ganz Besonderes. 

 

Sandra:  … und, das mit dem Schmerz und so… was hat das  

bedeutet? 

 

Papa:  Jesus kam um uns zu retten. Der Weg dahin war nicht  

einfach. Als Jesus ein junger Mann war, hat man ihn ans 

Kreuz genagelt. Da stand Maria neben dran. Das war ein 

sehr bitteres, schmerzliches Ereignis… 

 

 

*Szene 7b – Am Esstisch 

 

Lisa:  Mama, wir sind immer noch nicht bei den Weisen! Wer  

waren sie überhaupt, woher kamen sie? 

 

Papa:  Nachdem Jesus in Jerusalem war und von den  

gottesfürchtigen Juden Simeon und Hanna begrüßt 

wurde, bekam er sogar Besuch von Ausländern, den 

Weisen. Wahrscheinlich waren die Männer Araber. Sie 

haben die Sterne und Planeten geforscht und vielleicht 
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auch Schriften von den Alten Testament gekannt aber wo 

der Stern sie wirklich hinbringen wollte, haben sie nicht 

gleich erkannt… 

 

 

Szene 8 – Die Weisen 

 

Die Weisen beobachten den Himmel oder schauen in Schriftrollen nach 
 

Shammar: Geliebte Brüder, Farah und Nimri, was bewegt Euch? Wie  

legt ihr diese Änderungen der Himmelskörper aus? 

 

Farah:  Ich denke es bleibt kein Zweifel mehr, verehrter  

Bruder Shammar. Wir kennen die Zeichen des Himmels. 

Es ist ein König geboren. Ein König bei den Juden. 

 

Nimri:  Oh Shammar, geliebte Brüder, wenn ein König geboren  

ist, wieso leuchtet am Himmel so eine wunderbare  

Erscheinung? Nie zuvor habe ich erlebt, dass ein König  

mit solchem Glanz begrüßt wurde. 

 

Shammar: Dieser König, hat etwas Göttliches an sich. Deshalb gilt  

diese Nachricht nicht nur dem jüdischen Volk, sondern 

der ganzen Welt.  

 

Farah:  Oh Shammar, Nimri, lasst uns beraten, wie wir diesen  

neuen König angemessen begrüßen und wie wir ihm 

huldigen können. 

 

Nimri:  Wenn ich um Erlaubnis bitten darf, meine Meinung zu  

äußern geehrte Brüder… Ich würde die kostbarsten 

Schätzen unseres Landes und unseres Volkes mitbringen. 

Gold, Weihrauch und Myrrhe. Sie sind Gaben, die selbst 

Könige zu schätzen wissen. 
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Shammar: Dann wollen wir uns auf unsere Reise vorbereiten. Wir  

ziehen morgen beim Aufgang der ersten Sterne los. Wir  

reisen nach Jerusalem. Dort suchen wir den Palast, denn 

der neue König wird dort zuhause sein. Wenn die Himmel 

schon dieses große Ereignis verkünden, wird die Freude 

und der Jubel des Volkes ohne Vergleich sein, dessen bin 

ich mir sicher.  

 

Farah:  Deine Worte sind weise, geliebter Bruder. So sei es. Der  

Glanz deines Wissens leuchtet wie ein Stern am Himmel, 

wahrlich der König wird geehrt sein, von einem Weisen 

wie dir gehuldigt zu sein. 

 

Die Männer packen zusammen und verlassen die Bühne 
 

 

*Szene 9 – Vor dem Palast in Jerusalem 

 
Soldaten stehen Wache am Tor vom Palast. Die Weisen nähern sich.  
 
Farah:  Wir sind in Jerusalem angekommen, aber wo sind die  

Feierlichkeiten? Warum jubelt das Volk nicht? 

 

Nimri:  Ich verstehe es nicht meine Brüder! Haben wir uns etwa  

getäuscht? War die Botschaft des Sternes anders zu 

deuten? 

 
Als die Weisen ankommen, wird der Weg zum Palast von den Soldaten 
versperrt. 
 
Soldat:  Halt! Wohin wollt ihr? 

 

Shammar: Wir sind Sterndeuter. Wir kommen, um den neuen König  
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anzubeten und ihn zu beschenken. Wir sahen seinen Stern 

im Osten und sind ihm gefolgt bis hier her. 

 

Soldat:  Kommt mit!  

 

 

*Szene 10 – im Thronsaal des Palastes 

Herodes sitzt auf seinem Thron. Er ist wütend. 
 

Herodes:  Ein neuer König! NEIN! Es gibt keinen neuen König! Ich,  

ich bin der einzige wahre König! Ich habe nicht meine 

eigene Verwandtschaft in die Ewigkeit geschickt, damit 

irgendein unbekanntes Kind König wird, der von 

irgendwelchen dahergelaufenen Sternguckern 

angekündigt wird. NEIN! 

 

(schreit) Schriftgelehrte! 

 

Schriftgelehrten kommen. Einer trägt eine Schriftrolle 
 

Wo soll der König der Juden denn geboren werden? 

 

S’gelehrter 1:In Bethlehem in Judäa, o König. Denn so hat der Prophet  

geschrieben: 

 

S’gelehrter 2:Du, Bethlehem, im Land Juda! Du bist keineswegs die  

unbedeutendste unter den führenden Städten in Juda,  

denn aus dir wird der Herrscher kommen, der mein Volk 

Israel schützen und leiten soll.“ 

 

Mit einem Wink, werden die Schriftgelehrten wieder weggeschickt 
 

Herodes:  Das Volk Israel schützen und leiten! Pah!  
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In Bethlehem sagen die Schriftgelehrten. In Bethlehem 

sollte er sein. Tja, da sind meine Soldaten in einer Stunde 

und … aber nein… ich habe eine andere Idee. 

 

   Wache! Ruf unseren Besuch herbei! 

 

Die Weisen kommen zu Herodes und neigen sich vor ihm. 
 

Herodes:  (in freundlichem Ton) Geehrter Besuch, aus fernem Land.  

Auch ich möchte diesem neuen König huldigen. Ich bitte 

Euch: Geht jetzt nach Bethlehem und findet das 

königliche Kind, dann sagt mir, wo auch ich es finden kann. 

Denn ich will es auch willkommen heißen. 

 

Shammar: Ja, o König! Wir hören und gehorchen.! 

 

Die Weisen gehen auf ihrem Weg weiter und Herodes geht von der 
Bühne. 
 
 
Szene 11 – Vor dem Haus von Bethlehem 
 

(Wenn Szene 10 weggelassen wird, wird Matthäus 2, 1-8 aus der Bibel 
gelesen.) 
 
Die Weisen kommen wieder von hinten nach vorne. 
 
Shammar: Langsam wird es mir klarer… 

 

Nimri:  Was ahnst Du, lieber Bruder? 

 

Shammar: Seht, meine Brüder. Der Stern zeigt uns genau, wo wir  

den König zu finden haben. 
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Farah:  Ein ärmliches Haus! 

 

Nimri:  Meine Brüder, ist das nicht ein Wunder? Dieser König  

wird nicht in Reichtum geboren, sondern in der Armut? 

 

Farah:  Aber hier, oh geschätzte Brüder, in dieses Haus können  

wir nicht hineingehen. Es würde unsere Kunst und 

Weisheit zum Hohn machen, wenn wir hier in diesem Haus 

einen König suchen. 

 

Shammar: Hört meine Worte, Brüder. Unsere Augen werden von 

einem großen Geheimnis erleuchtet. Das große Licht des 

Himmels, dieser Sohn Gottes, leuchtet in die Dunkelheit. 

Er geht nicht dahin, wo es hell und prächtig ist, sondern 

macht sich klein, um den Menschen in ihrem Kummer und 

ihrer Not zu begegnen.  

Er interessiert sich weder für Reichtum noch Weisheit. 

Wir können uns entscheiden. Wenn wir draußen bleiben, 

halten wir unsere Ehre fest und fühlen uns in unserem 

Status für würdig.  

Wenn wir ihm aber begegnen wollen, muss unsere eigene 

Ehre unwichtig erscheinen.  

Aber auf diesen Weg liegt der höchste Gewinn. 

 

Nimri:  Der König aller Könige lässt sich nicht im Glanz der  

Großen und Mächtigen zur Schau stellen, sondern ist  

selbst das Licht, das in der Dunkelheit leuchtet. 

Wahrlich, dies ist ein großer Gott, der so wirkt. 

 

Farah:  Lasst uns hineingehen, uns verneigen und anbeten. 

 

Die Weisen laufen weg. 
 

 



 16 

Szene 12 – am Esstisch  

 

Lisa:  Und dann Mama? Was passierte? Haben die Weisen  

Herodes zum Jesus-Kind geführt? 

 

Papa:  Nein, sie wurden in einem Traum gewarnt, dass sie nicht  

wieder zurück zu Herodes sollten. Josef musste aber mit 

Maria und Jesus nach Ägypten fliehen. Der vernünftige 

Gedanke der Weisen, dass der König ja in einem Palast 

sein müsste, hätte fast Jesus sein Leben gekostet. Viele 

Menschen mussten schwer darunter leiden. 

 

Sandra:  (Nimmt den Sternleuchter nachdenklich in der Hand.) 
Mensch, der Stern war echt wichtig an Weihnachten. 

Durch sein Licht entdeckten die Weisen doch den König, 

das Gottes Kind, das auch ein Licht in der Dunkelheit ist. 

 

Mama: Ja, und das wünsche ich uns auch. Dass wir an 

Weihnachten Jesus als unseren König und Retter ganz 

neu entdecken. Dass wir nicht nur von Ferne die Sterne 

und den Glanz beobachten, sondern uns auf den Weg 

machen und dieses Licht in unser Leben hineinleuchten 

lassen. Vielleicht sind die Sterne eine gute Erinnerung 

daran … Wollen wir es mal probieren? 

 

Kinder und Eltern dann als Standbild, um Schluss anzuzeigen. 
 
Dann kommen alle Kinder wieder vor. 
 


